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Staubentwicklung von Industrieböden

Besondere Maßnahmen sind 
auszuschreiben
Immer wieder reklamieren Betreiber die Staubentwicklung bei der Nutzung von Industrieböden (ob mit oder ohne 
Hartstoff-Einstreuungen). Hängt die Staubentwicklung tatsächlich von der Qualität des Bodens ab? Wenn ja, welche 
Faktoren beeinflussen die Staubentwicklung und wie lassen sich betroffene Böden sanieren?

1. Ausgangssituation
Die Betreiber führen hierbei häufig 
an, dass die Staubentwicklung auf­
grund einer gemäß Angaben reduzier­
ten Qualität des Industriebodens der­
art stark ist, dass die dort gelagerten 
Produkte regelmäßig gereinigt werden 
müssen. Üblicherweise werden diese 
Industrieböden durch Hubwagen und 
Stapler befahren. Die Staubentwick­
lung wird seitens der Sachverständi­
gen (i. d. R. ohne Durchführung von 
Staubanalysen) üblicherweise der 
Nutzung des Hallenbodens durch die 
rollendschleifende Beanspruchung 
der Industrieböden infolge des Stap­
lerverkehrs zugeordnet.
An dieser Stelle ist darauf hinzuwei­
sen, dass unter Verwendung von Hart­
stoffen hergestellte Industrieböden 
bei sachgerechter Ausführung einen 
sehr geringen Abrieb aufweisen. Trotz 
dieses hohen Verschleißwiderstandes 
gehen Betreiber üblicherweise davon 

aus, dass trotz alledem der Hersteller 
des Industriebodens verantwortlich 
für die Staubentwicklung ist, und dies 
obwohl im Normalfall keine vertragli­
che Begrenzung der Staubentwicklung 
des Industriebodens mit dem Ausfüh­
renden vereinbart worden war. Auch 
stellt sich die Frage, warum der Be­
treiber keine anlagentechnischen 
Maßnahmen (Absauganlagen) zur 
Reduzierung des Staubs ergriffen hat, 
wenn diese doch eine so große Bedeu­
tung für ihn hat.
Werden Sachverständige zur Klärung 
der Schadensursache herangezogen, 
so stellen diese im Ergebnis häufig 
fest, dass Planungsfehler ursächlich 
für die Staubfreisetzung sind, da bei 
intensiver Nutzung der Industriebö­
den durch Fahrverkehr bei gleichzeiti­
ger Lagerung staubempfindlicher Gü­
ter höhere Anforderungen an den 
Verschleißwiderstand der Böden so­
wie weitergehende Maßnahmen zur 

Staubreduzierung zu planen sind. Es 
gibt aber auch Sachverständige, die 
der Ansicht sind, dass die Industrie­
bodenfirmen verantwortlich für die 
Staubentwicklung sind, da „Industrie­
böden ihrer Ansicht nach keinen 
Staub freisetzen dürfen“. Hierbei be­
achten diese Sachverständigen aber 
nicht, dass zum einen üblicherweise 
keine vertragliche Vereinbarung zur 
Begrenzung der Staubentwicklung ge­
troffen werden und zum anderen, dass 
bei mineralischen Böden (auch bei In­
dustrieböden) keine 100-prozentige 
Staubfreiheit sicherzustellen ist.
Darüber hinaus ist zu beachten, dass 
die regelwerkskonform deklarierten 
Verschleißwiderstände von Hartstoff­
böden erst erreicht werden, wenn die 
oberflächlich aufsitzende Zement­
steinschicht abgetragen ist. Genau aus 
diesem Grunde müssen die Untersu­
chungsproben zur Bestimmung des 
Verschleißwiderstandes im Rahmen 

Bewer-
tungs-
klasse

Maßnahmen
Sicherheitsniveau

Abrieb des Industriebodens Nutzungsbedingter Abrieb

A
Keine besonderen Maßnahmen (die Ausschreibung eines 
Hartstoffes ist nicht geeignet, um die Staubentwicklung 

in signifikantem Umfang zu reduzieren)

Der erwartungsgemäße Abrieb ist 
dem ADIV-Merkblatt „zur 

Bewertung des 
Verschleißwiderstandes“ zu ent-

nehmen

Organischer Abrieb lässt sich 
nicht vermeidenB Schleifen des Industriebodens, wobei der Boden ein 

marmoriertes Erscheinungsbild erhält
Die Staubfreisetzung wird in 

deutlichem Umfang reduziert

C

Schleifen des Industriebodens und Aufbringung einer 
Oberflächenbehandlung (Epoxidharze, Wasserglas o.Ä.) Die Staubfreisetzung sollte nahezu 

vollständig zu reduzieren sein
Aufbringung einer Kunstharzbeschichtung

Reduzierung der Staubfreisetzung von Industrieböden.
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der Prüfung richtigerweise auch zuerst 
„vorgeschliffen“ werden, bevor die ei­
gentliche Prüfung des Verschleißwi­
derstandes an den Proben beginnt.
Weiterhin findet man in den entspre­
chenden Gutachten im Normalfall 
keine Untersuchungen zum Nachweis 
der Zusammensetzung des Staubs, 
weshalb völlig unklar ist, ob der Staub 
aus mineralischem Staub oder aus or­
ganischen Bestandteilen (Reifenab­
rieb oder Holzspäne) besteht.
An dieser Stelle sei darauf hingewie­
sen, dass die Reifen der eingesetzten 
Flurförderfahrzeuge im Normalfall ei­
nen erheblich höheren Abrieb als die 
Industrieböden aufweisen. Neben den 
genannten Ursachen für die Staub­
entwicklung können auch durch wei­
tergehende Einflüsse z. B. durch die 
Produktion (Holzabrieb, organische 
oder anorganische Produktionsstäube, 

Stäube aus der Umwelt u.s.w.) verant­
wortlich für die Staubentwicklung 
sein. All diese Einflüsse sind bei der 
Zuordnung einer erhöhten Staub­
entwicklung zu berücksichtigen.
Nachfolgend wird in erster Linie auf 
die Einflüsse der Qualität des Indust­
riebodens eingegangen, die sich auf 
die Staubentwicklung auswirken kön­
nen. Weitergehende Ausführungen zu 
andersartigen Staubentwicklungen 
z. B. aus der Produktion oder der Nut­
zung der Hallen werden hier nicht nä­
her bearbeitet.

2. Einflüsse auf die Staubent-
wicklung der Betonböden
In gewissen Grenzen kann die Staub­
entwicklung der Betonböden tatsäch­
lich durch die Qualität des Industrie­
bodens beeinflusst werden. Mögliche 
Einflüsse des Industriebodens auf die 

Staubentwicklung werden nachfol­
gend zusammengestellt:
	� �Verwendung von Betonen mit ei­

nem zu geringem Verschleißwider­
stand;

	� �Zu starkes Bluten des Betons des 
Industriebodens. Blutet der Beton 
stark, so entsteht beim Glätten der 
Oberfläche des Industriebodens ei­
ne Zementsteinschicht mit einem 
erhöhten w/z-Wert und damit mit 
einer erhöhten Porosität und einer 
reduzierten Oberflächenqualität;

	� �Eine nicht ausreichende Nachbe­
handlung des Industriebodens be­
sonders bei ungünstigen Umge­
bungsbedingungen (Zugluft, hohe 
Temperatur oder Sonneneinstrah­
lung) verstärkt die Staubentwick­
lung ggf. deutlich.

All diese Punkte müssen (unabhängig 
von der Staubentwicklung) beachtet 
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werden, wenn hochwertige Industrie­
böden herzustellen sind. Abweichun­
gen hiervon stellen demnach (unab­
hängig von der Staubentwicklung) 
auch einen technischen Mangel dar. 
Bei der Bewertung entsprechender 
Untersuchungsergebnisse ist darüber 
hinaus zu beachten, dass sich auch die 
Verwendung bestimmter Reinigungs­
mittel negativ auf die Staubentwick­
lung auswirken können. So kann die 
Verwendung z. B. säurehaltiger Reini­
ger eine Porositätserhöhung durch lö­
sende Angriffe des Industriebodens 
nach sich ziehen, die zu einer Steige­
rung der Staubentwicklung des Bo­
dens beitragen.

3. Untersuchungen 
im  Praxisfall
Bei der Bearbeitung entsprechender 
Gutachten zur Bewertung der Staub­
entwicklung von Industrieböden ist im 
ersten Schritt z. B. mittels der Rönt­
genbeugungsanalyse, oder der Licht- 
bzw. Rasterelektronenmikroskopie zu 
klären, wie der vorliegende Staub zu­
sammengesetzt ist. Besteht der Staub 
in erster Linie aus Bestandteilen des 
Industriebodens, dann sollten Proben 
aus Bereichen des Industriebodens 
mit erhöhter und erwartungsgemäßer 
Staubentwicklung entnommen und 
auf deren Verschleißwiderstand un­
tersucht werden.
Besteht der Staub im Gegensatz dazu 
aus Bestandteilen mit hohen organi­
schen Anteilen (Gummiabrieb, Holz­
staub, Produktionsstäube o. ä.), so 
können diese über einfache Verfahren 
(Glühverlust oder TOC-Gehalt) nach­
gewiesen und zum Teil auch quantifi­
ziert werden.
Bei der Bewertung entsprechender 
Untersuchungsergebnisse ist zu be­
achten, dass organische Verbindungen 
nicht nur aus Kohlenstoff bestehen, 
sondern üblicherweise neben dem 
Kohlenstoff auch Wasserstoff und 
Sauerstoff sowie ggf. Schwefel oder 
Stickstoff enthalten. Eine konkrete 
Bestimmung der Gehalte an organi­
schen Verbindungen ist bei Anwen­

dung dieser Verfahren demnach nicht 
sachgerecht möglich. Allerdings kön­
nen die Ergebnisse dieser einfachen 
Verfahren ohne Weiteres zur groben 
Abschätzung der organischen Anteile 
dienen. So handelt es sich bei den so 
ermittelten Anteilen an Kohlenstoff 
(TOC-Gehalte) um Mindestgehalte 
der organischen Anteile. Die tatsäch­
lichen Mengen liegen im Normalfall 
deutlich höher.
Soll eine genauere Identifizierung der 
organischen Staubbestandteile erfol­
gen, so müssen weitergehende Verfah­
ren, wie z. B. die IR- oder GC-MS-
Spektroskopie, angewendet werden.

4. Verantwortlichkeit für eine 
zu hohe Staubentwicklung
Wünscht der Bauherr einen Industrie­
boden mit einer geringen Staubent­
wicklung, so müssen die entsprechen­
den Anforderungen inkl. der zu errei­
chenden Zielwerte auch ausgeschrie­
ben werden. Sollen staubarme Indust­
rieböden hergestellt werden, so kom­
men in Abhängigkeit der zulässigen 
Staubfreisetzung unterschiedliche 

Maßnahmen in Frage. Diesbezüglich 
wurden die in der Tabelle „Reduzie­
rung der Staubfreisetzung von Indust­
rieböden“ auf Seite 14 dargestellten 
Zusammenhänge zur Begrenzung der 
Staubentwicklung seitens des ADIV 
(Allgemeiner Deutscher Industriebo­
denverein e. V.) erarbeitet. Ein ent­
sprechendes Regelwerk wird seitens 
des ADIV gerade erstellt.
Wie den Bewertungsklassen in der Ta­
belle „Reduzierung der Staubfreiset­
zung von Industrieböden“ zu entneh­
men ist, lässt sich die Bildung des or­
ganischen Abriebs (z. B. Reifen- oder 
Holzabrieb) seitens des Herstellers 
der Industrieböden nicht verhindern, 
da es sich hierbei um einen durch die 
Nutzung bedingten Abrieb handelt. 
Soll die Staubentwicklung des Indust­
riebodens eingeschränkt (Bewertungs­
klasse B) oder mehr oder minder ver­
hindert werden (Bewertungsklasse C), 
so sind die oben genannten Maßnah­
men auszuschreiben und zu vergüten. 
Diese Maßnahmen sollten bei Fällen, 
in denen die Staubfreisetzung redu­
ziert werden soll, z. B. durch die Aus­
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wahl besonders abriebfester Reifen 
der Gabelstapler und durch anlagen­
technische Maßnahmen (z. B. in Form 
von Absaugungsanlagen) ergänzt wer­
den. Werden keine besonderen Maß­
nahmen ausgeschrieben, so hat der 
Bauherr auch nur Anspruch auf eine 
hinsichtlich der Staubentwicklung üb­
liche Qualität (also einen Industrie­
boden mit den im ADIV-Merkblatt 
„Bewertung des Verschleißwiderstan­
des von Industrieböden“ definierten 
Abrieb).

5. Sanierung von Industrie
böden mit einer erhöhten 
Staubentwicklung
Voraussetzung für die Herstellung 
von Industrieböden mit einer redu­
zierten Staubentwicklung ist, dass der 
vorhandene Beton eine erwartungsge­
mäße Qualität und einen erwartungs­

gemäßen Abrieb (ADIV-Merkblatt 
„Bewertung des Verschleißwiderstan­
des von Industrieböden“) aufweist. Ist 
dies nicht der Fall, dann muss das 
nicht vertragskonforme Material des 
Industriebodens abgeschliffen wer­
den, wobei der Industrieboden ein 
marmoriertes Erscheinungsbild erhält. 
Die so gewonnene Oberfläche des In­
dustriebodens kann ggf. mit einer Er­
satzschicht versehen werden. Hierfür 
kommt z. B. die Aufbringung einer 
Haftbrücke und eines Hartstoff­
estrichs in Frage. Liegt ein geeigneter 
Untergrund vor und der Bauherr 
möchte die Staubfreisetzung reduzie­
ren, so hat er die Möglichkeit, die 
Oberfläche anzuschleifen (Marmorie­
rung) und mit einer Imprägnierung 
(z. B. unter Verwendung von Epoxid­
harzen mit geringer Viskosität oder ei­
nes Wasserglases) zu versehen, die 

möglichst tief in die Kapillarporen des 
Untergrundes eindringt. Hierbei ist zu 
beachten, dass Farbunterschiede 
durch das Abschleifen und das Auf­
bringen der Imprägnierung zu erwar­
ten sind. 
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